
Die Ausstattung des Zentrums 
1983 zog das Zentrum in ein eigenes Haus in Hamburg- 
Berne um, wo 1984 ein in tibetischer Tradition einge- 
richteter Tempel und 1987 ein Stupa im Gedenken an 
den 1986 verschiedenen Geshe Rabten geweiht werden 
konnte. Das Zentrum besitzt eine umfangreiche Biblio- 
thek, die nicht nur buddhistische Literatur, zentrumsei- 
gene Publikationen und auf die Unterweisungen bezo- 
gene Texte führt, sondern darüberhinaus auch eine um- 
fangreiche Sammlung von Ton- und Videokassetten der 
vom Tibetischen Zentrum veranstalteten Vorträge und 
Seminare. Unterbringung und Verpflegung während der 
Veranstaltungen und während individueller Klausuren 
und Studienaufenthalte im Hause sind möglich. 

Akademische Ausbildung 
Zusammen mit Geshe Thubten Ngawang leben Ordi- 
nierte und Laienschüler deutscher und anderer Nationa- 
lität im Zentrum. Unter Leitung Geshe Thubtens neh- 

men die Studenten im Zuge ihrer Ausbildung, wie sie 
einstmals in Tibet abgehalten wurde, an den traditionel- 
len philosophischen Debatten und an dem Unterricht in 
buddhistischer Philosophie und tibetischer Sprache teil. 

Spirituelle Belange 
Geshe Thubten Ngawang kümmert sich um die geistigen 
Bedürfnisse der Gemeinschaft. Viele Buddhisten und 
Nicht-Buddhisten erhalten regelmäßige Führung durch 
ihn. Er steht natürlich auch jenen, die sich in einer 
schwierigen Lebenslage belinden, sowie Kranken und 
Sterbenden, zur Verfügung. 

Förderung 
Das Zentrum ist ein eingetragener gemeinnütziger Ver- 
ein. Die Mitglieder und Freunde sorgen für die tinan- 
zielle Unterstützung. Die Zahl der Mitglieder ist auf 
mehr als 150 angewachsen, der Freundeskreis im ganzen 
beläuft sich auf etwa 1.000 Personen. Ihnen allen ist ein 

Interesse an der Förderung ihrer eigenen Entwicklung 
und der ihrer Mitmenschen gemeinsam. 

Vorstand 
Bei den letzten Wahlen im April 1988 wurden folgende 

Mitglieder mit den Vorstandsaufgaben betraut: Chri- 
stiane Meyer-Rogge-Turner (Präsident), Dr. Klaus 

Lange (Vizepräsident), Sramanera Jampa Dönsang 
(Jürgen Manshardt - Schriftführer), Bhikshuni Jampa 

Tsedroen (Carola Roloff - Kassenwart). Zu allen wichti- 
gen Entscheidungen wird der geistige Leiter des Zen- 
trums, Geshe Thubten Ngawang, selbstverständlich hin- 
zugezogen. 
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Unterricht für Schulklassen 
Auf Anfrage Hamburger und anderer deutscher Schulen 
unterichtet Geshe Thubten Ngawang Buddhismus in 
Schulen und ebenso besuchen Schulklassen das Zentrum 
im Rahmen ihres Unterrichts. 

Öffentliche Vorträge und 
Zusammenarbeit mit Universitäten 
Es gibt einen aktiven Dialog zwischen dem Zentrum und 
indologischen und theologischen Fachbereichen Ham- 
burger und anderer Universitäten. Der Schwerpunkt 
liegt sowohl auf dem interreligiösen Austausch als auch 

auf speziellen buddhistischen Schulungen. 

Flüchtlingshilfe 
Das Tibetische Zentrum hat ein umfangreiches 
Hilfsprogramm für tibetische Flüchtlinge, vorwiegend 
für die in Indien lebenden. Das Programm umfaßt Pa- 
tenschaften für 150 junge und alte Tibeter im Kloster 
Sera-Jeh in Bylakuppe, Südindien, und in einem tibeti- 
sehen Kinderdorf in Choglamsar in Ladakh. Ebenso 
wird die Klosterküche der Sera-Jeh Schule und neuer- 
dings auch ein Nonnenkloster in Mundgod in Südindien 
regelmäßig unterstützt. Nähere Informationen dazu sen- 
den wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 

Zusammenfassung 
Seit der Gründung des Tibetischen Zentrums haben sich 
seine Aktivitäten und Mitgliedschaften vermehrt. Durch 
das wachs nde Interesse am Buddhismus im Westen hat 
das Zentrum - das bisher das einzige tibetisch:buddhisti- 

sehe Zentrum in Deutschland mit einem ständig dort le- 
benden Lehrer ist - eine wichtige Aufgabe zu erfüllen, 
eine Aufgabe, die sich über die Grenzen Deutschlands 
hinaus erstreckt. 

Ein Vorwort Geshe Thubtens 
Liebe Freunde, 

Es ist wieder einmal Zeit für die neuen Programman- 
kündigungen - diesmal für die Zeit von Juli bis Septem- 

ber dieses Jahres. In der Zwischenzeit sind wir von unse- 
rer dreimonatigen Pilgerfahrt nach Indien und Nepal, 

die von Dezember 87 bis März 88 andauerte, wohlbe- 
halten zurückgekehrt. Die Reise ist sehr schön verlaufen. 
Wir haben alle heiligen Orte besucht, die wir uns vor 

Beginn der Reise vorgenommen hatten, und auch sonst 
haben wir alles gesehen und erledigt, was vor der Reise 
geplant war. Die Reisenden fuhren nach Ablauf der ih- 
nen zur Verfügung stehenden Zeit in kleinen Gruppen 
zurück und auch während der Reise ist zum Glück nie- 

mand zu Schaden gekommen. So blicken wir auf eine 
gut gelungene Reise zurück. 



Auf der Reise konnte ich mich auch davon überzeugen, 
daß die Patenschaftsgelder und die anderen Spenden für 
unsere Flüchtlingshilfeprojekte ordnungsgemäß ver- 

wandt wurden. Es bot sich die Gelegenheit, bei den 
Empfängern noch einmal darauf hinzuweisen, wie wich- 
tig es sei, insbesondere den Kontakt zu den Paten auf- 
recht zu erhalten, indem sie regelmäßig schreiben und 
den Erhalt ihrer Unterstützungen bestätigen. Man bat 
mich, Ihnen auszurichten, wie wichtig Ihre Hilfe und wie 
dankbar man dafür ist. Sicherlich haben sich die Bedin- 
gungen in den letzten Jahren verbessert, aber ohne die 

Hilfe von außen geht es nicht. Die Probleme sind eben 

nach wie vor typische Flüchtlingsprobleme. Durch Ihre 
Hilfe können die Flüchtlinge ihren Lebensunterhalt be- 
streiten, ihre Studien durchfuhren und ihre Kultur auf- 
rechterhalten. Dafür möchten wir Ihnen danken. Sollten 
Sie einmal irgendwelche Verständigungsschwierigkeiten 
mit ihren “Patenkindern” haben, können Sie sich auch in 

Zukunft an mich oder Jampa Tsedroen (Carola Roloff) 
wenden. 

Nach unserer Rückkehr aus Indien nahmen wir, so gut 
es ging, unsere üblichen Aktivitäten wieder auf, wie das 
Erklären des Dharma usw. Die Zentrumsbewohner be- 

muhen sich insbesondere, während der angekündigten 
Veranstaltungen und an den Wochenenden für die Be- 
sucher da zu sein, und umgekehrt hat auch die verant- 
wortungsvolle Mithilfe der außerhalb wohnenden Mit- 
glieder und Freunde in der letzten Zeit zugenommen, 
worüber ich mich sehr freue. Auch die finanzielle Situa- 

tion hat sich durch all die hilfreichen zinslosen Darlehen 
und Spenden verbessert. Bei allen Helfern mochte ich 
mich dafür bedanken. 

Die Hilfe von außen hat wirklich einen großen Nutzen; 
denn je mehr Hilfe von außen kommt, desto mehr kön- 
nen die Zentrumsbewohner, von denen bereits drei bis 
vier Tibetisch können, sich ihren Studien und den Über- 
setzungen von buddhistischen Schriften widmen, Publi- 
kationen erstellen und vieles Andere mehr tun, was wie- 

derum Ihnen zugute kommt. Sich so in der Zukunft 
noch mehr gegenseitig zu unterstützen, wurde sicherlich 
einen sehr großen Nutzen haben. Dabei kommt es nicht 
so sehr darauf an, wieviel Zeit jeder aufbringen kann. 
Die Hauptsache ist, daß jeder so viel hilft, wie es mög- 
lich ist - sei es jeden Tag, für einige Stunden oder auch 
punktuell. 

Von außen betrachtet könnte bei einigen von Ihnen, die 

vielleicht noch nie hier gewesen sind, der Eindruck ent- 

stehen, daß alles von außen geschehen solle. Es wird um 
Hilfe bei der Arbeit von außen und um Spenden von 
außen gebeten. Da könnte einem leicht der Zweifel 
kommen, daß die Zentrumsbewohner vielleicht nur 
schlafen, essen und es sich gut gehen lassen. Aber so ist 
es ganz und gar nicht. Diesen Zweifel braucht sicher 
niemand haben. Die Zentrumsbewohner zeigen sowohl 
in Hinsicht auf ihre Studien, als auch auf die anfallenden 
Arbeiten sehr große Entschlossenheit und Tatkraft. 

Aber da an das Zentrum immer größere Anforderungen 
gestellt werden und sehr viele verschiedene Arbeiten 

anfallen, reicht die Zeit der Zentrumsbewohner einfach 
nicht mehr aus, alle Arbeiten kontinuierlich allein zu 

bewältigen. 

Diejenigen unter Ihnen, die häufig ins Zentrum kom- 

men, wissen aus eigener Erfahrung, wovon ich spreche. 
Aber da die Gefahr besteht, daß die anderen unter Ih- 
nen unsere Aufrufe falsch verstehen, möchte ich darauf 
kurz eingegangen sein. Die Zentrumsbewohner könnten 
ihre Arbeiten wirklich nicht besser erfüllen. Sie haben 

mein ganzes Vertrauen. 

Für besonders wichtig halten wir es, unsere Aktivitäten 

bezüglich der Herausgabe von Büchern auszuweiten. 
Denn das Interesse für ein kontinuierliches Studium des 
Dharma nimmt immer mehr zu, und da bisher nur sehr 

wenige Bücher erhältlich sind, in denen der Buddhismus 

in deutscher Sprache gut dargelegt wird, müssen wir uns 

darauf einstellen, daß das dringende Bedürfnis an deut- 
schen Büchern in nächster Zeit immer größer werden 
wird. Daher möchte ich Sie bitten, uns so gut es geht bei 
dieser Aufgabe behilflich zu sein. Auch ich werde mein 
Bestes dazu tun. Kürzlich wurde bereits eine Stiftung zu 
diesem Zweck gegründet, die die finanzielle Basis für 

diese Arbeit gewähren soll, und auch anderweitige Hil- 
festellungen wurden uns angeboten. Unser Augenmerk 
soll daher zukünftig besonders auf diese Aufgabe ge- 
richtet werden. 
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Drom Tön-Pa: Tibetischer Hauptschüler Atisha (982 - 1054 n. Chr.): Indischer Ngog Leg-pä She-rab: Berühmter tibeti- 

Palden Atishas und Gründer des Ra- Gelehrter und Meditationsmeister der scher Schüler Atishas und Gründer des 

dreng - Klosters (1056 n.Chr.), etwa Klosteruniversität Nalanda und Über- Klosters Sang-Pu (1073 n.Chr.), das bis 

einen Tagesritt nördlich von Lhasa ge- lieferer der reinen Buddhalehre nach zum Jahre 1959 von vielen Mönchen zum 
Studium aufgesucht wurde. legen. Tibet. 

Ab September steht uns ein besonderes Ereignis bevor: 
Die Dharmalehrerausbildung wird beginnen, die ich im 

letzten Jahr in der Hoffnung, möglichst viel an Kenntnis- 
sen über den Buddhismus vermitteln zu können, ange- 
boten hatte. Ich freue mich sehr, daß recht viele unter 
Ihnen sich zu einer Teilnahme entschlossen haben, und 
möchte mich von ganzem Herzen für Ihr Interesse be- 
danken. Da die Ausbildung schon sehr bald beginnt, ist 
es nach buddhistischer Auffassung sehr wichtig, zu An- 
fang eine gute Motivation zu erzeugen, indem wir unsere 
Gedanken etwa folgendermaßen lenken: “Möge dieses 
Studium bewirken, daß ich in Zukunft durch den 
Dharma positiven Einfluß auf die menschliche Gesell- 
schaft nehmen werde. Ich bin in der glücklichen Lage, 
alle fördernden Umstände gefunden zu haben: Ich bin 
gesund, habe einen klaren Verstand und lebe in einem 
Land, in dem ich die Freiheit habe, den Buddhismus zu 

studieren und anzuwenden. Möge ich, indem ich durch 
das Dharmastudium vor allem mein eigenes 

Geisteskontinuum so gut es geht zum Positiven verän- 
dere, Liebe und Mitgefühl in mir entwickeln und so 
durch ein gutes Herz zum Wohle der Anderen wirken.” 

Bezüglich der Prüfungen könnte man einerseits denken, 

daß wir sie nicht brauchen. Aber man muß andererseits 
auch die Umstände in dem Land, in dem wir leben, be- 
rücksichtigen, wo allgemein großer Wert auf Prüfungen 

gelegt wird. Ich denke, daß wir auch hier die Extreme 
vermeiden sollten, und die Prüfungen, die abgenommen 
werden, weder zu streng noch zu leicht handhaben soll- 
ten. 

Schauen wir zurück auf die Zeit, da sich die Lehre des 
Buddhismus durch die Güte unseres Lehrers Buddha 

Shakyamuni und durch das Interesse vieler Menschen 
von Indien in viele andere Länder ausbreitete. Damals 

gelangte der Buddhismus, insbesondere durch das Wir- 
ken der Meister Atisha und Padmasambhava, auch nach 
Tibet. Zu jener Zeit gab es wahrscheinlich niemanden, 
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der diesen Meistern Prüfungen abnahm. Jedoch ver- 
fügten sie über eine sehr große Entschlossenheit, auf- 
grund derer sie von sich aus große Anstrengungen 
machten, den Buddhismus zu studieren und zu praktizie- 
ren. Auf diese Weise erlangten sie, sozusagen aus natiir- 
licher Kraft einen Zustand, in dem sie durch ihr eigenes 
Beispiel Andere von ihrer “Kompetenz” bezüglich des 
Dharma überzeugten, und somit breitete sich der 
Buddhismus allmählich aus. 

Um für unsere Mitmenschen im Land, also für viele 
Menschen, einen Nutzen bewirken zu können, ist es zu 
Anfang das Wichtigste, eine gute Motivation zu erzeu- 
gen. Mit guter Motivation ist hier die eines Bodhisattvas 
gemeint. Ein Bodhisattva ist jemand, zu dessen Ver- 
anlagung es gehört, von Anfang an bei Allem, was er tut, 
die gute Motivation zu haben, zum Wohle der Anderen 
handeln zu wollen. Es geht dem Bodhisattva also nicht 
etwa darum, ein berühmter Gelehrter zu werden, gute 
Zeugnisse zu bekommen und sich einen großen Namen 
machen zu wollen, ein Bodhisattva hegt auch nicht im 
geringsten ein Fünkchen eines solchen Gedankens. Es 

geht ihm nur um die Praxis. Für ihn ist das Studium das 
Mittel zum Zweck - die eigene Anwendung und das 

Wohl der Lebewesen. 

So sollten auch wir uns bemühen zu denken: “Das Stu- 

dium ist das notwendige Werkzeug, das ich benötige, um 
den Lebewesen nützen zu können. Und um das verwirk- 

lichen zu können, will ich mein Interesse einsetzen und 
mich bemühen, in Zukunft aus eigener Kraft mit meiner 
Person ein Beispiel zu setzen, so wie es unsere geistigen 
Khadampa-Lehrer, Palden Atisha und Gyalwa Drom- 
tönpa und viele andere Khadampameister uns vorgelebt 

haben.” 

Äußerlich hatten sie große Qualitäten hinsichtlich der 

Beherrschung ausgedehnter Schriften vorzuweisen, und 
innerlich hatten sie große Qualitäten hinsichtlich des 
Einhaltens in Bezug auf ihre eigene Praxis. 



(1) Ausschließlich an das Wohl der anderen zu denken, 

(2) das Studium als Werkzeug zur Erreichung der Ziele 
zu betrachten: das Wohl der Lebewesen und die dafür 
notwendige Anwendung der Lehren auf den eigenen 
Geist 

(3) und somit helfen zu wollen, die kostbaren und guten 
Dharma-Anweisungen kontinuierlich aufrechtzuerhal- 
ten, 

nennt man die drei besonderen Gedanken. Wenn wir es 
schaffen, diese drei Gedanken in uns zu entwickeln, wird 
das sicherlich ein Beitrag zum Wohlergehen der 
Menschheit sein. Insbesondere in diesem Zeitalter, wo 
es so viele Probleme zu bewältigen gibt, habe ich die 
Hoffnung, durch die Dharmalehrerausbildung einen 
kleinen wertvollen Beitrag dazu leisten zu können, daß 
die Probleme in der Welt abnehmen. 

Darüberhinaus denke ich, sollten wir uns bewußt ma- 
chen, daß wir uns zum ersten Mal in solcher Form mit 
den Inhalten der buddhistischen Lehre auseinanderset- 
zen werden, die noch dazu aus einer uns fremden Spra- 
che übersetzt werden müssen. Deshalb sollten wir nicht 
zu hohe Erwartungen haben, als würde die Ausbildung 
von einer gut organisierten, lang erfahrenen Hochschule 
angeboten. Wii brauchen für diesen neuen Weg viel ihm 
entsprechende Entschlossenheit und Geduld. Wir sollten 
uns von Anfang an klar machen, daß es sicherlich ab und 

zu Mal passieren wird, daß wir etwas nicht gleich verste- 
hen oder in unserem Geist auf Widerstände stoßen. Von 
Zeit zu Zeit wird so etwas sicherlich auftreten. Aber 
wenn man die zeitweiligen Schwierigkeiten gegen den 
Nutzen abwägt, so wird der Nutzen sicherlich überwie- 
gen. Wenn man, um große Inhalte zu erlangen, gewisse 
Schwierigkeiten auf sich nehmen muß, so liegt das in der 
Natur der Sache, was jeder mit seinem Verstand bzw. 
mit seiner Weisheit erkennen kann. Und deswegen soll- 
ten wir uns schon vorher darauf einstellen, daß wir mit- 
unter starke Entschlossenheit und Geduld benötigen. 

So werden in den nächsten Jahren der Dialog und das 
Studium im Vordergrund stehen und diejenigen, die 
nicht immer direkt an der Ausbildung teilnehmen kön- 
nen, werden sich trotzdem auch verantwortungsvoll um 
ihre Studien bemühen und sich sicherlich von Zeit zu 
Zeit direkt an dem Dialog beteiligen. Hin und wieder 
wird es bestimmt möglich sein, gemeinsame Treffen für 
alle Teilnehmer zu veranstalten. 

Tashi Delek 

Ihr (3 = -z-(, q?\/QlJ 

Geshe Thubten Ngawang 

Eine wörtliche Übersetzung aus dem Tibetischen von C.Roloff 

Das Programm 

Vorträge, Seminare, Klausuren, Initiationen 

Wochenendseminar mit Geshe Thubten 
Das Guru-Yoga mit Je Tsongkhapa 
9. und 10. Juli (Beginn Samstag 10.00 Uhr) 

Im Dharma sind viele gute und nützliche Eigenschaften 
zu erlangen, von denen am wichtigsten und wirksamsten 

das Verständnis ist. Es gibt viele verschiedene Metho- 
den, um ein solches Verständnis zu entwickeln. Geshe-la 
wird hier im besonderen erklären, wie man das Ver- 
ständnis durch Ausüben des Guru-Yoga “Die 100 Göt- 
terscharen von Tushita” (Ganden lha gyä-ma) mit Je 
Tsongkapa entwickeln kann. 

Die wirkliche Natur Je Tsongkapas ist die Weisheit aller 
Buddhas in Form einer Meditationsgottheit. Je Tsong- 
kapa ist erschienen, um den Lebewesen auf jede Art und 
Weise zu helfen; vor allem aber auch, um ihnen zu hel- 

fen,‘Verständnis zu entwickeln. Diese Praxis steht in di- 
rektem Bezug zu der Je Tsongkapa-Initiation, die Gan- 
den Tripa Rinpoche im vergangenen Jahr in unserem 
Zentrum gegeben hat. 

(Nähere Veranstaltungshinweise auf Seite 14 und 15) 

Yamantaka-Klausur 
15-tägige Meditationsklausur mit Geshe Thuhten 
vom 13. bis 28. August (Anreise 17.00 Uhr) 

Im August wird - wie im letzten Programm angekiin- 
digt - eine Yamantaka-Klausur unter Anleitung Geshe 
Thubtens durchgeführt werden. Voraussetzung für eine 
Teilnahme ist eine Initiation in Yamantaka ohne Ge- 
fährtin, wie sie beispielsweise der ehrwürdige Geshe 
Ugyen Rinpoche erteilt hat. Je nach Anzahl der Teil- 
nehmer soll die Klausur entweder im Zentrum oder 
wahrscheinlich in dem Landhaus in Pisselberg (Lüchow- 
Dannenberg) stattfinden. Es werden täglich mindestens 
vier Meditationssitzungen durchgeführt werden (etwa 8 
Stunden Meditation am Tag), in denen man die Mög- 
lichkeit hat, insgesamt 111.111 mal das Mantra Yaman- 
takas zu rezitieren. Die Klausur wird mit einer Feuer- 
puja abschließen. Erklärungen und Anleitungen zu die- 
ser Praxis von Geshe Ugyen und Geshe Thubten wurden 
zwischenzeitlich weitgehend niedergeschrieben. Sie sind 
über den Tsongkang zu beziehen. Es empfiehlt sich, die 
Erklärungen vor Beginn der Klausur durchzuarbeiten. 

(Nähere Veranstaltungshinweise siehe Seite 14 und 15) 
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